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Einleitung 

Das Mittelalter, die »media aetas«, ist ein 
Ausdruck, den die Humanisten im 15. Jh. ge-
prägt haben. Sie haben damit den Zeitab-
schnitt bezeichnet, der zwischen der von 
ihnen gepriesenen Antike und ihrer eigenen 
Zeit gelegen hat. Der Beginn des Mittelalters 

ist nicht eindeutig datierbar. Es wird meistens in der Periode des Zusammen-
bruchs des Römischen Reiches und der Entstehung der Germanischen Reiche 
angesetzt (zwischen 395 und 480). Wir setzen den Beginn dieses neuen Zeitalters 
um 450 an, d.h. mit dem Tod der bedeutendsten Kirchenväter, dem Ende der gro-
ßen ökumenischen Konzilien und der Entstehung der germanischen Reiche. – Das 
Mittelalter endet mit tief greifenden gesellschaftlichen Umbrüchen, die ins Zeital-
ter der Reformation überleiten.  

Arbeitsanweisung 

Dieser Kurs will einen angemessenen Überblick über die verschiedenen Epo-
chen vermitteln. Er soll dazu verhelfen, über gängiges Schlagwortwissen hinaus-
zukommen. Das hat zur Folge, dass einzelne Zusammenhänge etwas eingehender 
dargestellt werden müssen. Die Beschreibung von Einzelschicksalen macht be-
troffener als das Auflisten von Statistiken. Damit Sie sich die Informationen besser 
einprägen können, steht zu Beginn der Kapitel ein »Überblick«: 

 
Eignen Sie sich die Überblicke während des Studiums gründlich an! 

Die hier dargelegten Fakten sind vielleicht nicht immer auf Anhieb verständ-

lich, erschließen sich aber durch den nachfolgenden Text. In der Regel werden 

hier Fach- und Fremdworte nicht erklärt. Dieser Überblick beinhaltet die »ei-

serne Ration« des Wissens.  

 
Die zahlreichen Fußnoten dienen nicht nur dazu, die Zitate zu belegen, sondern 

machen auch auf wichtige Literatur aufmerksam. Es werden jedoch keine er-
schöpfenden Literaturhinweise gegeben. Dazu verweise ich auf gängige Lexika 
(z.B. RGG = Die Religion in Geschichte und Gegenwart, 6 Bände; Evang. Lexikon für 
Theologie und Gemeinde, 3 Bände; Evang. Gemeindelexikon) und vor allem auf die 

450-1500 
Periode des Mittelalters 
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Stichwortwortkataloge von Universitätsbibliotheken. Um den Leser unmittelbarer 
in das Zeitgeschehen miteinzubeziehen, habe ich als Zeitform das historische 
Präsens gewählt. Personennamen, die in einem wichtigen Zusammenhang stehen, 
sind in KAPITÄLCHEN gedruckt, wichtige Namen sind in FETTDRUCK festgehalten, 
wichtige Fachausdrücke sind fett-kursiv und Primärzitate grundsätzlich kursiv 
geschrieben. Sekundärzitate (zum Beispiel Zitate über eine Person oder Sache) 
werden normal geschrieben. Könnten im Zusammenhang mit einem Herrscher 
bezüglich seinen Lebens- oder Regierungsdaten Unsicherheiten auftreten, so be-
deutet ein »R« »Regierungszeit«, zum Beispiel: KARL MARTELL (717-741, R). 

Wer sich mit Geschichte auseinandersetzt, muss sich ein gewisses Gerüst von 
Jahreszahlen aneignen. Wir unterscheiden drei verschiedene Abstufungen:  

 
Zahlen, die fester Bestandteil Ihres Wissens bleiben 
sollten, die eiserne Ration, sozusagen, sind mit einem 
fetten doppelten Rahmen und großen Zahlen versehen. 
Die wenigen Zahlen mit dieser Auszeichnung haben einen 
epochalen Charakter (zum Beispiel Zeitperioden, Thesen-
anschlag Luthers). 

 
Die etwas kleineren Zahlen mit einem feineren doppelten 
Rahmen haben für die jeweiligen Epochen einen wichtigen 
Stellenwert (zum Beispiel wichtige Christenverfolgungen, 
wichtige Konzilien). Diese Zahlen sollten Sie geläufig 
wiedergeben können. 

 
An dritter Stelle finden Sie Daten, die mit einem einfachen 
Rahmen und kleineren Zahlen gekennzeichnet sind (zum 
Beispiel Aufbruch von wichtigen Bewegungen, Wirkungs-
zeit bedeutender Männer oder Frauen). Diese Daten soll-
ten Sie auf wenige Jahre genau wiedergeben oder rekon-
struieren können. 

 
Wenn Sie kaum weltgeschichtliche Vorkenntnisse haben und sich zum ersten 

Mal mit der Kirchengeschichte beschäftigen, müssen Sie Ihr Lernprogramm sorg-
fältig organisieren, damit Sie sich das Wissen kontinuierlich aneignen können. Sie 
sollten folgende Punkte beachten: 

 
1. Verteilen Sie den Lernstoff über eine angemessene Zeit. Sie brauchen ein 

»Gerüst«, dem Sie wichtige Namen und Fakten zuordnen können. Schreiben Sie 

1517 
Ereignis 

fett 

451 
Ereignis 

fett-kursiv 

1934 
Ereignis 
kursiv 
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sich diese geraffte Zusammenfassung auf.  
2. Verlieren Sie sich nicht in Einzelheiten, sondern fragen Sie sich immer wieder: 

Welches sind die zentralen Problemstellungen? Wo werden wichtige Zu-
sammenhänge sichtbar? Welches sind die längerfristigen Auswirkungen? 

3. Überprüfen Sie Ihr Wissen anhand des Inhaltsverzeichnisses, das gut durch-
gegliedert ist. Die Kontrollfragen helfen Ihnen am Ende der jeweiligen Kapitel 
Ihr Wissen zu prüfen. Wichtige Fragen sind mit einem *Sternchen versehen. 
Solche Fragen sollten gut aufgearbeitet werden. Den Fragen mit zwei Stern-
chen sollten Sie große Priorität geben. Es sind meistens Fragen, die größere 
Zusammenhänge erhellen. 

4. Wiederholen Sie den Merkstoff immer wieder! Prägen Sie sich wichtige Na-
men, Zusammenhänge und die wichtigsten Daten ein. Die neuen Kenntnisse 
sollten »abrufbereit« sein. 

5. Verlieren Sie nie das Ziel aus den Augen: Ihr Lernziel ist in erster Linie nicht 
bei allfälligen Examen gute Noten zu erreichen, sondern Wissen in Ihrer Ge-
meindeaufbauarbeit umzusetzen, vergessene Diener und Nachfolgerinnen 
Christi lebendig zu machen, fragwürdige und gefährliche Strömungen leichter 
zu erkennen und Ihr Land, seine Kultur und die Menschen besser zu verstehen! 
Lassen Sie sich darum nicht entmutigen, besonders dann nicht, wenn Geschich-
te für Sie ein bis dahin neues Wissensfeld ist!  

 
Eine ausführlichere Einleitung finden Sie im Band 1. 



14 

 

A. DAS FRÜHMITTELALTER 

Überblick für die ersten drei Kapitel 

Das Frühmittelalter ist für das Abendland eine sehr 

uneinheitliche Periode. Mit dem Tod von Theodosius 

dem Großen zerbricht das Römische Reich im 

Jahr 395 in eine West- und Osthälfte. Im Zug der 

Völkerwanderung fallen im 5. Jh. die noch heidni-

schen oder arianischen Germanenvölker über das Weströmische Reich herein 

und zerschlagen es. 476 wird der letzte weströmische Kaiser abgesetzt. Die 

arianischen Westgoten erobern 410 Rom und gründen kurz darauf in Süd-

westfrankreich und in Spanien das Westgotenreich, das bis anfangs des 8. Jh. 

besteht. Die arianischen Wandalen setzen sich in Nordafrika fest und plündern 

455 Rom. Die ebenfalls arianischen Ostgoten erobern unter Theoderich 

Ravenna und gründen in Norditalien das Ostgotenreich, das Mitte 6. Jh. zer-

fällt. Die heidnischen Franken erobern weite Gebiete Galliens. Die heidnischen 

Angeln und Sachsen setzen nach Britannien über und verdrängen die teilwei-

se christianisierten Briten. Die teils heidnischen, teils arianischen Langobar-

den gründen in Norditalien ein langobardisches Reich (Lombardei!). Um 600 

werden sie allmählich katholisch und romanisieren sich. Um 770 erobert Karl 

der Große dieses Reich. Aetius besiegt die von Asien hereingebrochenen 

Hunnen in der Schlacht auf den Katalaunischen Feldern in der Champagne im 

Jahr 451. – Die Völkerwanderung bedeutet für Westeuropa einen äußerst tie-

fen kulturellen Einschnitt. Unermessliche Kulturwerte gehen für immer verlo-

ren. Die Barbarei und Unwissenheit greift um sich. Die Naturalwirtschaft ver-

drängt die Münze als Zahlungsmittel. Das germanische verdrängt das römi-

sche Recht. Es bilden sich personale, nach Ständen abgestufte Reichs- oder 

Lehensverbände.  

Im selben 5. Jh. gerät der Katholizismus durch diese Ereignisse in größte 

Bedrängnis. Die Wende zu einem neuen Aufbruch kommt im folgenden Jahr-

hundert: Um 500 werden die Franken unter König Chlodwig katholisch. Sie 

erobern das Königreich Burgund und die westgotischen Gebiete in Gallien. Um 

den Rest des Westgotenreichs innerlich zu stärken und vor dem Zugriff der 

Franken und der Byzantiner besser schützen zu können, tritt Rekhared zum 

Katholizismus über. 

Die fränkischen Herrscher und die Westgotenkönige in Spanien üben neben 

450-900 
Frühmittelalter 
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der politischen auch geistliche Macht aus, wodurch der sog. Cäsaropapismus 

entsteht. Zugleich bildet sich das Eigenkirchenwesen: Die von einem Laien 

gegründete Pfarrei beziehungsweise ein solches Kloster geht nicht mehr in den 

Besitz der Kirche über, sondern bleibt dem Stifter zugeordnet. Da auch die 

Rechtsansprüche vererbbar sind, entstehen für mehrere Jahrhunderte schwere 

Konflikte (Widerspruch zum Kirchenrecht, Vögte zur Wahrnehmung der Ge-

richtsbarkeit, dauernde Fehden zwischen Adeligen, Klöstern und Fürstbischö-

fen). – In Spanien bilden die Bischöfe eine Aristokratie, die auf politischer 

Ebene sogar die Autorität des Königs in Frage stellt. Der gebildete Bischof 

Isidor von Sevilla (um 600) vermittelt seinen Zeitgenossen das antike Erbe 

und legt das Fundament für das spanische Nationalbewusstsein. Im Jahr 711 

erobern die Araber das Westgotenreich. Die Bevölkerung bleibt jedoch wäh-

rend der islamischen Herrschaft weitgehend katholisch. 
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I. Die Völkerwanderung und 
der Zerfall des weströmischen Reiches 

Bei seinem Tod von 395 teilt THEODOSIUS DER GROßE das 
Römische Reich zwischen seinen beiden Söhnen auf. Der 
eine erhält den Orient, der andere den westlichen Teil. 
Die beiden Teilreiche werden nie wieder vereinigt. Der 
östliche Teil bleibt als Byzantinisches Reich bis 1453 
bestehen. Das Westreich wird durch germanische Völker 
überrannt und fällt mehr und mehr in sich zusammen. 
Der letzte weströmische Kaiser wird 476 abgesetzt. 
Nutznießer dieser Umwälzungen 
ist der Papst, der als alleiniger 
Herr die von den Westgoten und 
Wandalen geplünderte Stadt Rom 
geistlich wie auch politisch ver-
waltet.  

1. Die Siedlungsgebiete der wichtigsten germanischen Stämme 

Um 200 v.Chr. brechen viele Germanen von Skandinavien gegen Süden auf, so 
namentlich die Goten und Wandalen. Andere germanische Stammesverbände 
schließen sich den allgemeinen Wanderungen Richtung Süden an und werden die 
Herren der unterworfenen römischen Bevölkerung. Kulturell wie sprachlich sind 
sie der eingesessenen Bevölkerung unterlegen, was sich darin äußert, dass sich 
die germanischen Sprachen gegenüber dem Lateinischen nicht durchzusetzen 
vermögen (sog. kulturelle Romanisierung). Die wichtigsten Stämme besiedeln 
folgende Gebiete: 
• Die Westgoten, richtiger Wisigoten (vielleicht von got. ›wisu‹ ›gut‹), brechen 

als Teil der Goten im 2. Jh. aus dem unteren Weichselgebiet (heutiges Polen) 
nach Süden auf. Die Römer versuchen, sie Ende des 4. Jh. im unteren Donau-
raum auf römischem Territorium anzusiedeln. Dort werden sie von Wulfila 
und seinen Mitarbeitern missioniert. 401 greifen die Westgoten unter ihrem 

395 
Aufteilung des 

Römischen 
Reiches 

5. Jh. 
Germanen  

erobern  
römische 

Reichsgebiete 

476 
Ende des West-

römischen Reiches 
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Führer Alarich Italien an. 410 nehmen sie Rom ein und plündern die Stadt, 
ein für die Römer tiefgehender Schock! Kurz da-
rauf gründen sie in Südwestfrankreich und in 
großen Teilen Spaniens das Westgotenreich, das 
bis zur Invasion der Araber besteht (419-711). Im 
5. Jh. ist ihre Hauptstadt Toulouse, danach Toledo. 

Obwohl die unterworfene Bevölkerung mehrheitlich katholisch ist, ist bis Ende 
des 6. Jh. das arianische Bekenntnis Staatsreligion. 589 werden die Westgoten 
katholisch (siehe unten).  

• Die Wandalen dringen vom Gebiet der Warthe (heute Westpolen) nach Slo-
wakien/Siebenbürgen vor, wo sie den arianischen Glauben annehmen. Sie sto-
ßen sodann westwärts nach Andalusien (»Wandalusien«, Südspanien) vor, wo 
sie sich für sechs Jahre niederlassen. Von dort setzen sie nach Nordafrika über. 
Während sie Hippo Regius belagern, stirbt Augustin (430). Das nordafrikani-
sche Wandalenreich ist die erste germanische Reichsgründung auf weströmi-
schem Gebiet, die von Rom anerkannt werden muss. 455 erobern und plün-
dern die Wandalen Rom, zerstören aber nicht die Kunstschätze durch Brand-
schatzung (kein »Wandalismus«). 534 werden die Wandalen von Byzanz ero-
bert.  

• Die Ostgoten brechen mit den Westgoten vom unteren Weichselgebiet nach 
Süden auf. In der südrussischen Steppe am Schwarzen Meer errichten sie das 
Ostgotenreich (ca. 200 bis 375), das die Hunnen zerstören. In ihrem neuen 
Siedlungsgebiet, in Pannonien (heute Ungarn), werden sie von den Arianern 
missioniert. Sie plündern die Balkanhalbinsel und ziehen schließlich 493 unter 
THEODERICH (493-526, R) siegreich durch Italien. Sie erobern nach dreijähriger 
Belagerung die Stadt Ravenna, die seit 404 Hauptstadt des weströmischen 

Reiches ist. In diesem norditalienischen 
Ostgotenreich entstehen bedeutende Basili-
ken mit byzantinischen Mosaiken, die z.T. bis 
heute erhalten sind (siehe nächstes Kapitel). 
Theoderich trennt das gesamte öffentliche 

Leben zwischen Arianern und Katholiken. So verbietet er z.B. Heiraten zwi-
schen den beiden Religionsgruppen. Das gegen Byzanz gerichtete Bündnissys-
tem vermag er nicht durchzusetzen, da sein schärfster Gegenspieler, der Fran-
kenkönig Chlodwig, seine Pläne durchkreuzt. Mitte des 6. Jh. führt der byzanti-
nische Kaiser Justinian erbitterte Kriege gegen die Ostgoten, wodurch das 
Reich zerfällt.  

• Die Burgunder wandern vom Gebiet zwischen Warthe und Oder zum Mittel-
rhein und gründen dort ein Reich, das von den Hunnen vernichtet wird (436). 

um 420-710 
Westgotenreich 

1. Hälfte 6. Jh. 
Ostgotenreich in Italien 
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In dieser Zeit werden die Burgunder arianisch. Kurz darauf siedeln sie sich an 
der Saone und der Rhone an und geben dem Gebiet den Namen: das Burgund. 
Um 500 werden sie katholisch.  

• Die Franken entstehen durch die Mischung verschiedener Stämme im Gebiet 
zwischen Weser und Rhein. In kurzer Zeit erobern sie bedeutende Gebiete 
südwestlich des Rheins. CHLODWIG (482-511) einigt den Gesamtstamm und 
dehnt das Reich bis zu den Pyrenäen aus, indem er bedeutende Teile des West-
gotenreichs erobert. Seine Söhne führen dessen Eroberungspolitik weiter.  

• Das ehemalige Siedlungsgebiet der Angeln ist Holstein, dasjenige der Sachsen 
das Gebiet der heutigen Niederlande. Um 450 setzen diese beiden heidnischen 
Stämme nach England über, das um 400 von den Römern aufgegeben worden 
ist. Sie verdrängen die teilweise christianisierten Briten nach Wales und in 
andere westenglische Gebiete. Ein Teil der Briten weicht auf die Bretagne aus 
und geben dieser Halbinsel den Namen. Um 600 werden die Angelsachsen ka-
tholisch (siehe unten).  

• Die Langobarden ziehen von Skandinavien nach Mähren und Pannonien (Do-
nauraum), wo sie ein erstes Reich gründen und zum Teil den christlichen 
Glauben arianischer Prägung annehmen. Gleichsam als Nachzügler der Völ-
kerwanderung fallen sie in Italien ein und gründen 568 in Norditalien ein zwei-
tes langobardisches Reich (Po-Ebene, Nordtoskana, Umbrien). Die Land-

schaftsbezeichnung »Lombardei« erinnert an 
ihre Herrschaft. Die Langobarden beseitigen die 
römische Verwaltung und unterwerfen die Rö-
mer, so dass ein rein germanischer Staat ent-
steht. Durch den Einfluss der katholischen Baye-
rin und Königsfrau THEUDELINDE (od. Theude-

linck) werden die Langobarden um 600 allmählich katholisch und romanisie-
ren sich. 751 erobern sie Ravenna, wodurch die byzantinische Herrschaft in 
Mittelitalien beendet wird. Von 773 bis 774 erobert Karl der Große das Lango-
bardenreich und vereinigt den größten Teil des Gebiets mit dem fränkischen 
Reich.  

• Eine der Ursachen, warum die Germanen nach Südwesten abgedrängt werden, 
sind die Hunnen, die von China in die südrussischen Steppen vorstoßen. 375 
vernichten sie das Ostgotenreich in Südrussland. Unter ATTILA (hunnisch »das 
Väterchen«; gest. 453) bedrängen sie Byzanz und wenden sich nach Westen. 
Sie schlagen die Burgunder vernichtend (daraus entsteht im 12. Jh. das Niebe-
lungenlied). Bei der Schlacht auf den Katalaunischen Feldern in der Cham-
pagne von 451 besiegt der tatkräftige, weströmische Feldherr AETIUS (sprich 
A-etius) die Hunnen mit römischen, burgundischen, westgotischen und fränki-

um 570-770 
Langobardenreich  

in Norditalien 
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schen Streitkräften. Im Jahr darauf fällt dieses wilde Reitervolk in die Po-Ebene 
ein, was zur Gründung von Venedig führt (Schutzlage auf der Lagune). Mit dem 
Tod Attilas brechen Thronstreitigkeiten aus und die Hunnen ziehen sich für ei-
nige Zeit nach Zentralasien zurück.  

2. Byzantinische Mosaikkunst in Italien 

a. Ravenna 

In Ravenna sind sieben Kirchen (!) und zwei Baptisterien und ein Mausoleum 
aus dem 5. und 6. Jh. erhalten:  
• Die heutige Basilika Spirito Santo, die um 500 von Theoderich für die ariani-

sche Kirche als Dom gebaut wurde. Vor dieser Kirche befindet sich das mit Mo-
saiken geschmückte Baptisterium der Arianer (u.a. Taufe Christi, 12 Apostel, 
Thron Gottes).  

• Die Bischofskapelle im erzbischöflichen Palast von Ravenna (heute erzbischöf-
liches Museum) wurde um 500 erbaut. Das Hauptmosaik hat eine ausgeprägt 
anti-arianische Symbolik. 

• Ebenfalls um 500 wurde die heutige Kirche Sant’Apollinare Nuovo (damals San 
Martino in Ciel d’Oro) durch den arianischen Gotenkönig Theoderich errichtet. 
An den Wänden finden sich herrliche Mosaike im byzantinischen Stil, die teil-
weise von den Katholiken umgearbeitet wurden, als sie die Kirche um 560 den 
Arianern enteigneten. Auf der Nordseite (rechts) findet man ein Mosaik mit ei-
nem Zug der Märtyrer mit ihren Siegeskränzen, links einen Zug der Märtyre-
rinnen mit den drei Magiern, zwischen den Fenstern links und rechts Prophe-
ten und Apostel, zuoberst findet man Darstellungen aus den Evangelien(links 
aus dem Wirken Jesu, rechts Passion Jesu).  

• Die Kirche San Vitale, ein eigentümlicher, achteckiger Zentralbau, beherbergt 
wunderbare byzantinische Mosaikdarstellungen; sie wurde 548 geweiht. An 
der Nordseite der Hauptapsis findet man ein Mosaik des Kaisers Justinian und 
des Bischofs Maximian mit Gefolge, gegenüber Kaiserin Theodora mit ihrem 
Gefolge. Ein Mosaik der Nordlunette zeigt Abraham mit Isaak, Sara und Abra-
ham mit den drei »Pilgern«, die bewirtet werden, umgeben von Jeremia und 
Mose (erhält das Gesetz von Gottes Hand), darunter die zwölf Apostel mit Pet-
rus und Paulus. Ein Mosaik der Südlunette zeigt Abel und Melchisedek mit 
Hand Gottes, Mose mit Schafen und auf dem Sinai sowie Jesaja. Ein Deckenmo-
saik zeigt das Lamm Gottes, vier Engel und Pfauen. Ein Kuppelmosaik zeigt 
Christus mit siebenfach versiegelter Schriftrolle (Offenbarung des Johannes) 
umgeben von zwei Engeln und Kirchenstiftern. 
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• Das mit Mosaiken und Malereien reich geschmückte Baptisterium der Orthodo-
xen (oder Neonische Taufkapelle) wurde um 450 gebaut. Sie ist die Taufkapelle 
vor der alten katholischen Kathedrale. Mosaike zeigen die Taufe Christi, umge-
ben von den zwölf Aposteln. Man findet ein großes noch erhaltenes Taufbe-
cken aus Marmorplatten und eine Bischofskanzel. 

• Schließlich steht beim ehemaligen Hafengebiet die Basilika San’Apollinare in 
Classe, die 549 geweiht wurde. In der Apsis wurde ein sehr eindrückliches Mo-
saik gelegt: Der segnende San Apollinare (Bischof seit 110 n.Chr.) inmitten von 
Schafen und einer paradiesischen Landschaft. Zugleich wird auf allegorische 
Art die Transfiguration Christi dargestellt, von einem goldigen Himmel umge-
ben Elia und Mose, ein großes Kreuz auf blauem Nachthimmel mit 99 Sternen. 
Auch Inschriften findet man: Ichthys und Salus mundi, A und Ω. Weiter Jerusa-
lem, Bethlehem mit Schafen, darüber die Symbole der vier Evangelisten mit 
Christus. Der Apsis ist ein Triumphbogen vorgelagert mit zwei Dattelpalmen 
(»Der Gerechte gedeiht wie die Palme«, Ps 92,13) und darunter mit Erzengel 
Michael (links) und Gabriel (rechts). In der Kirche stehen marmorne Sarko-
phage aus frühchristlicher Zeit und mit wunderbaren Steinmetzarbeiten. Der 
Campanile (Turm) stammt aus dem 10. Jh.  

• Das in Kreuzform angelegte Mausoleum der Galla Placidia wurde für die Kaise-
rin Aelia Galla Placidia (um 390 bis 450 in Rom) gebaut. Sie war eine Tochter 
des römischen Kaisers Theodosius I. Im Innern dieses unscheinbaren Back-
steinbaus befinden sich weltberühmte Mosaike: Ein goldenes Kuppelkreuz mit 
Sternen und den Symbolen der vier Evangelisten, Martyrium des San Lorenzo 
mit Schrank für die vier Evangelien, Christus der gute Hirt mit den Schafen, 
zwei Hirsche schreiten zu einem Teich/Wasserquelle. Man findet zahlreiche 
weitere herrliche Verzierungen an den Wänden und den Gewölben.  

• Die Kirche San Giovanni Evangelista (vor Mitte des 5. Jh.). Die Mosaike der Ap-
sis sind nicht mehr vorhanden. Im Zweiten Weltkrieg wurde die Kirche bom-
bardiert und danach wieder aufgebaut. 

• Die Basilika San Francesco (nach 450, im 10. und 11. Jh. umgebaut, im Zweiten 
Weltkrieg stark beschädigt und wieder aufgebaut).  

 

b. Markusdom in Venedig 

Die erste dem heiligen Markus geweihte Kirche wurde 828 gestiftet und in den 
Jahren 829 bis 832 als Palastkapelle des Dogenpalastes unter dem Dogen Giovan-
ni I. Partecipazio erbaut. Der als griechisches Kreuz gebaute Dom beherbergt ein-
drückliche Mosaike, so die Schöpfung nach Genesis 1-3, eine Hauptkuppel mit vier 



Wer die Welt, die Kultur sowie geistige und kirchli-
che Strömungen im 21. Jahrhundert verstehen will, 
kommt nicht darum herum, sich mit Epochen wie dem 
Mittelalter zu beschäftigen. Auch die Reformation 
lässt sich nur auf dem Hintergrund des Mittelalters 
erklären.
Dieser Band führt allgemein verständlich und didak-
tisch gut aufgearbeitet in die Zeit ein, in der Kirche und 
Politik eng verwoben waren. Lebendig und tiefgründig 
werden theologische, praktische und geschichtliche Zu-
sammenhänge aufgezeigt. Überblickskästen erlauben 
einen schnellen Einstieg in die grossen Kapitel. Einge-
streute Quellentexte und Kontrollfragen helfen, am 
eigenen Verständnis der Themen zu arbeiten.
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